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Cassinetteist gesundheitlich
wertvoll durch seinen hohen
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wenn die Kinder im Wohnzimmer
«Hündlis» spielen und dazu den
Windelständer herbeischleppen
dürfen, während die Mutter dabei
ist, fürs Dorf eine Kinderhüeti zu
organisieren.
Merkt's euch darum, ihr auflüpfi-
schen Frauen in schönen Mietwohnungen:

In den Ochsnerkübel mit
Büchern wie «Der Weiblichkeitswahn»

von Betty Friedan und
jene von A. S. Neill über «anti-
autoritäre» Erziehung dazu! Das
alles sind Einflüsterungen des
Bösen, die euch vom tugendhaften
Weg eines guten Hausmütterchens
und von der zinsgerechten Haltung

eines ordentlichen Mieters
abbringen wollen! Haltet euch
fern von solchen Ideen, die euch

- abgesehen von allen anderen
Konsequenzen - das Heim
kosten können. Es sei denn, ihr habt
auch so einen unerschrockenen
Ehemann, der nach dem ersten
Chlupf sagen kann: «He nun,
zahlen wir halt die (im
Kündigungsbrief als letzte Chance
erwähnte) Kaution, und treten wir
dem Mieterverband bei. Bleib' du
nur so, wie du bist.» Elisabeth

Echo der Zeit

Wenn ich das Wort Sport höre, so
denke ich an Erholung bei skifahren,

tennisspielen, reiten, wandern
usw. Ich mußte aber feststellen,
daß ich von Sport eine ganz
falsche Vorstellung habe. Da war ich
letzthin bei Angehörigen zu
Besuch. Der Guckkasten wurde
eingeschaltet und mir erklärt, es
komme Sport, ein weltbekanntes
Skirennen. Was ich dann sah, waren

Skifahrer, die in rasendem
Tempo zwischen gesteckten Fähnli
durchflitzten, hie und da eines
mitnahmen und oft auch stürzten.
Am Rande der Piste standen
Zuschauer, die hopp, hopp riefen,
und am Ziel verkündete ein
Lautsprecher wieviele Sekunden und
Bruchteile von Sekunden der
erschöpft ankommende Rennfahrer
gebraucht habe. Da es mir wirklich

gleichgültig war, wer eine
halbe Sekunde schneller sei, nahm
ich mein Buch und begann zu
lesen. Erstaunt und beleidigt fragten
mich meine Lieben, ob ich nichts
für Sport übrig habe, worauf ich
ihnen erklärte, für meinen Begriff
sei das eben kein Sport. Da gaben
sie es auf und warfen mir nur
noch verstohlen besorgte Blicke
zu.
Ob ich wohl nicht doch besser

einen Psychiater aufsuche, damit ich
den Anschluß an die heutige Zeit
nicht verpasse? Es gibt da noch
etwas, das ich trotz gutgemeinten
Erklärungen nicht verstehe. Warum

man eine Prügelei Boxsport
nennt und der Clay dafür an
einem Abend eine Million kassieren
kann? Warum man einen dreistelligen

Eintrittspreis bezahlt? Der
einzige Trost ist der, daß noch viele

Plätze leer blieben, also haben
der oder die Veranstalter mit noch
mehr Dummen gerechnet. Mada-

Zuschriften für die Frauenseite sind
an folgende Adresse zu senden:
Redaktion der Frauenseite, Nebelspalter,
9400 Rorschach. Nichtverwendbare
Manuskripte werden nur zurückgesandt,

wenn ihnen ein frankiertes und
adressiertes Retourcouvert beigefügt ist.

Manuskripte sollen l'/s Seiten
Maschinenschrift mit
Normalschaltung nicht übersteigen,
und dürfen nur einseitig beschrieben
sein. Bitte um volle Adreßangabe auf
der Rückseite des Manuskripts.

me Curie und viele, viele andere
haben für manche Jahre harter
Arbeit nicht bekommen, was Clay
für eine einzige Schau. Wenn mir
nun jemand sagt, der Vergleich sei

unlogisch, so kann ich nichts
dafür, denn mir drängen sich solche

Vergleiche förmlich auf. Es
gibt sie ja überall, die «Clays», in
allen Sportarten und sogar im
Berufsleben. Man kann sie nicht aus
der Welt schaffen, aber was man
kann ist, sie nicht wie überirdische
Wesen zu bestaunen und zu
bewundern und dafür erst noch
unverschämt viel zu bezahlen.
Also ich muß, glaube ich, doch
einen aufsuchen - eben einen Psychiater

meine ich. Der Clay
braucht nämlich keinen, der und
noch viele «Asse» verstehen es

ausgezeichnet. Was?? «Hä tänk
s kassierä!» Das Volk braucht
Brot und Spiele! Erika

Es muß nicht immer ein
Gynäkologe sein

Im Nebi Nr. 1 und 6 klagen
Frauen, daß sie zwar gerne bereit
wären, den Aufrufen zur Krebs-
Prophylaxe zu folgen, daß aber
nicht alle Gynäkologen ebenso
bereitwillig darauf eingingen. Das
wird schon so sein, und ich kann
mir vorstellen, daß es den überlasteten

Spezialisten manchmal halt
nicht so drum ist. Nun schreibt
Frau A., sie lege 100 km zurück,
um bei einem Gynäkologen
anzukommen. Sie tut es zwar bloß alle
zwei Jahre, aber immerhin
Ich frage mich nun, ob denn im
näheren Umkreis nicht so etwas

wie ein Landarzt oder ein
Allgemeinpraktiker schlechthin vorhanden

ist? Einer, der wohl auch den
Pfnüsel und die Masern der Kinder,

das böse Bein der Mutter und
die Grippe des lieben Papi
betreut? Dieser «gewöhnliche» Doktor

wäre auch sehr wohl imstande,
eine gynäkologische Kontrolle
vorzunehmen und den Abstrich,
genau wie sein «höherer» Kollege,
dem nächsten zuständigen Labor
einzusenden. Bei einem pathologischen

oder auch nur verdächtigen
Befund würde er dann die Patientin

dem Spezialisten überweisen,
worauf dieser sich dann ganz
gewiß des Falles annähme.

Ist der Begriff des «Hausarztes»
so altmodisch, daß wir ihn nur
noch bei uns auf dem Lande
kennen? Gewiß, auch bei uns macht er
nicht mehr so gerne Hausbesuche
wie früher, und manchmal muß
man in seinem Wartezimmer warten.

Aber es ist immer noch billiger,

dort ein Heftli zu lesen oder
einen Socken zu lismen, als in der
SBB. Vielleicht gondelt Frau A.
aber am Steuer, und da sollte sie
dann nicht einmal lismen. Frau B.

Ich habe einen Allgemeinpraktiker
angefragt. (Sie sind in der Tat in
städtischen Verhältnissen dünngesät.)
Und er hat mir geantwortet, er selber
möchte diese Verantwortung lieber
nicht übernehmen. Aber eine Schwalbe

macht noch keinen Sommer. B.

Zoologisches Wunder

Kürzlich lief ich da - etwas
unachtsam - vor mich hin, so daß
meinetwegen ein Auto brüsk stoppen

mußte. Das Fenster wurde
heruntergedreht und aus dem
Fond tönte es: «Sie sind dann
schon noch eine blöde Gans. Sie
dumme Kuh. Sie!» Im Moment
perplex, konnte ich nicht umhin,
einfach laut zu lachen. «Er» tippte

mit dem Finger noch an die
Stirn und weg war der freundliche

Autofahrer.
Kann mich eventuell Ihr Zeichner
Horst in meiner neuen, zoologischen

Zusammensetzung zeichnen,
indem ich nun im Moment nicht
weiß, bin ich ein Mensch, oder eine

Kuh-Gans, oder eine Gans-
Kuh? Elsy
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